
ich, daß 6S In Ladakh Nur noch einıge wenige Personen gibt, dıe längere Ab-
schnıiıtte dieses Volksepos adus dem Gedächtnis In Wort und Gesangn
konnten. leweiıit 6S heute noch der Fall ıst und ob 6S der nachfolgenden Gene-
ratıon weıltergegeben wiırd, ich nıcht
16 1Ur in der westlichen Welt, sondern auch in Nordindıien, WOZU sıch

Ladakh heute rechnet, wird dieses Buch eser finden An dieser Stelle sel den
Herausgebern und dem Verlag für dıe großzügıge und hervorragende Gestal-
tung des Bıldteiles gedankt. Besonders UNseTC Gemeımnnden In Leh, Shey und
alatse finden hıer eın ucC ihrer eigenen Geschichte, WEeNnNn s1e neben
bud  istıschen Texten Beispiele erster christliıcher Lıteratur In tiıbetischer
Schrift und Sprache antreffen.

ber dıe Angaben ZUuTr Person Franckes hınaus wırd In dem vorlıegenden
Werk eın umfangreiches Materı1al angeboten, das nıcht UTr Fachleute und Ken-
neT des tiıbetischen Kulturkreises ansprechen, sondern auch als eın Dokument
ZUT Geschichte unNnserer Brüder-Unität seinen Wert ehalten ırd

Martın ingner

Voranzeige e1iner Neuerscheinung (siehe 385 dieses Heftes)
Anja Wehrend Musikanschauung, Musikpraxis, Kantatenkompositionen IN
der Herrnhuter Brüdergemeine. hre musıkalısche und theologische edeu-
tung für das Gemeinleben VonNn 727 bIS 760 | Dissertation uisburg
Erscheint beı1 eier Lang 1Im Dezember 1994, 569 Seıten, mıiıt zahlreichen
A  ıldungen, Faksımıiles, Notenbeispielen und Zzwel nhängen, 139

In der vorlıegenden, interdiszıplınär angelegten Dıssertation eröffnet dıe Auto-
PIN einen Zugang ZUuU bisher NUur wen1g oder Sar nıcht beachteten umfangre1-
chen Quellenmaterial der frühen brüderischen Musikpflege. Dıe Autorin setzt
sıch mıt der Musıkanschauung, der Musizler- und KompositionspraxI1s der
Herrnhuter Brüdergemeine Lebzeiten des Grafen Ludwig 1KOlaus VON
ZINZENDORF (1700—1760) auseinander. Als Quellenmaterialıen stehen 1erfür
im Unitäts-Archiv Herrnhut ın großem Umfang ZUTr Verfügung: handschriftlı-
che und gedruckte Texte (Dıarıen, Konferenzprotokolle, Schulstundenpläne,
Lebensläufe, Personenkataloge, Briefe und sonstige Schriften) SOWI1e Bılder
und Notenmanuskripte. Sıe werden mıiıttels detaillierter Textinterpretation und
mustikalıscher Stilanalyse durchgesehen und ausgewertet. Hıerbei wiırd erstmals
der undıerte Versuch unternommen, sowohl die Musiıkanschauung als auch die
Kantatenkompositionen der Brüdergemeine In den musık- und theo-
logiegeschichtlichen Kontext einzuordnen. erner ırd der rage nachgegan-



SCH, welche Funktion dıe usı innerhalb der VO lutherische Pıetismus stark
geprägten Brüdergemeine und deren FrömmigkeıtspraxI1s erTullte

Die Untersuchung brüderıischer Musizlerprax1s und Musıkanschauung geht
VON unterschiedlichen Gesichtspunkten AdUus und umfal}t

eıne anschaulıche Darstellung des vielfältigen und abwechslungsreichen
Musıklebens In der Brüdergemeine ZINZENDORFS Lebzeıten (Ausführun-
SCHh über Singstunde, Liturgle, Sängerchor, Collegiıum mMmusicum und weıte-
OT Instrumentalkreıse, Musıkunterricht und Musıkerinnen ınnerhalb der
Brüdergemeine, VOT allem über Johann Friedrich HEMPEL, der anhand bısher
unberücksiıchtigt gebliebener Quellen als der » Cammermusicus empel«
dUus identifizliıert werden konnte. HEMPEL plelte Gottfried
Heinrich STÖLZELS Leitung In der damals berühmten Hofkapelle Gotha);
Erläuterungen und Auswertungen gemeınınterner Dıskussionen und Oontro-
Verscmn zwischen ZINZENDORF und seinem Miıtarbeiterkreis über rechten und
unrechten Musıkgebrauch; dıiskutiert werden dıe egriffe »weltförm12« und
»gemeInmäßi2«, das brüderische Verständnıiıs VON Kunst und issenschaft
SOWIe kunstmusı  eindlıche und „-freundlıche Tendenzen innerhalb der Brü-
dergemeine;
eıne Auseinandersetzung mıt der Musikanschauung ZINZENDORFS und seiner
engsten Mitarbeiter eINSC  1e€  IC ıhrer Standortbestimmung innerhalb der
Kırchen- und Musiıkgeschichte. Hıerbel werden OpOI1I interpretiert, die häu-
1ger Im Zusammenhang mıiıt us1ı In brüderischen CNrıften oder en
ZINZENDORFS auftreten, WwI1Ie z B » Harmonie«, »Gesumme«, »Heıilıger Geilst
als Vorsänger, Dıirıgent oder Musicdirector«, dıe Redewendungen »sıch aus
der ütte singen« oder dem Herzen SINZEN«;
eiıne Konkretisierung brüderıischer Musıizier- und KomposıitionspraxI1s
hand eiıner detaıllıerten Analyse der beiden folgenden Kantatenkomposıitio-
Nnen Von Phılıpp eINTIC OLTHER

Herrnhaag-Kantate VvVon 739 »Bringe uns, Herr, wieder dIr«;
Ehe-Kantate von 743 » Männer, 1ebet CHFE Weıber«.

Ferner integriert dıe Diıssertation Zzwel umfangreiche Anhänge Der Anhang
gestaltet sıch als Notente!1]l und nthält die Noten den beiden analysıer-
ten Kantatenkompositionen. Während die oten ZUT Herrnhaag-Kantate bereıts
Urc hre Veröffentlichung in Heft 1982)! ekannt sınd, werden dıe
Noten ZUur Ehe-Kantate erstmals als Faksımıiıle veröffentlicht

Vgl ERBE, ans-Walter: Dıiıe Herrnhaag-Kantate Vvon 739 hre Geschichte und ıhr
Komponist Philıpp Heıinrich Molther. Miıt Beıiträgen Von Martın ECK und
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Im zweıten Anhang sınd die vollständigen exte den zweiundzwanzıg
Kantaten- und dreı Odenkompositionen der brüderischen Komponisten Phılıpp
eINrıc MOLTHER, ÖOtto rnst EBERHARD, ann Friedrich EMPEL, Ludolph
rnst SCHLICHT, Johann Friedrich SCHMIDT und eines NONYMU abgedruckt.
Während die Jexte VonN eIlf Kantaten und einer Ode schon ZINZENDORFS
Lebzeıten 1Im Herrnhuter Brüdergesangbuch, der Büdingischen ammlung und
den Pennsylvanischen Nachrichten erschıenen, werden elf weıtere, bısher NUur

als Manuskrıipte vorliegende Kantaten- und Zzwel ÖOdentexte, erstmals VeTI-

OITientlıc
Dıie Autorın verfolgt mıiıt ıhrer 1e€ das Ziel. bıslang überhaupt nıcht oder
wenig berücksichtigte Quellen wıissenschaftlıch würdigen. Hiıerdurch soll

gleichzeitig mıt dazu beigetragen werden, das derzeıtig noch bestehende For-
schungsdefizıt hinsichtlich brüderischer usı im Zeıitraum zwıschen 727 biıs
760 verringern. Von besonderer Bedeutung scheımnt der Autorın arüber
hınaus, dem pauschalen, alttradıerten Vorurteil widersprechen, der Pıetismus
habe auch iIm 1INDIlIC auf ZINZENDORF der Kunstmusik gegenüber eın
grundsätzlıch ablehnendes Verhältnis besessen.

AnJa WEHREND, geboren 1963, studierte Schulmusık der olkwang-
Hochschule in Essen-Werden, Evangelische Religionslehre der Universität
ulsburg und Instrumentalpädagog1 der Folkwang-Hochschule, Abteilung
ulsburg. Sıie absolvierte ıhr erstes und zweıtes Staatsexamen für das Lehramt
Dıe Verfasserin ist als Gymnasıal- und Musiıkschullehrerin tätıg Dıe vorlie-
gende Dissertation begann mıiıt privaten tudıen 1Im Unitätsarchiv Herrnhut und
wurde der Universıtät ulsburg beendet
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